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Barmherzigkeit für Welt und Tretmühle

G EIST     +  W ORT 

Ja, Habdanks „Tretmühler“ – jeder 
und jede von uns – muss vor allem 
geduldig und geduldserprobt sein. 
Dies ist wahrlich kein heldenhaftes 
Martyrium. Dennoch oder gerade 
deswegen bedarf unser Leben 
tagtäglich der Heilung. Da wären wir 
wieder bei Gottes Barmherzigkeit, 
ganz ohne Pforten.

LUÍSA COSTA HÖLZL

Ansonsten bin ich der Mensch des 
Alltagstrotts, trete meine Mühle wie 
im Bild von Habdank und komme 
nicht daraus. Denn, so wie ich kein 
Held/keine Heldin für das Helle bin, 
so wenig bin ich auch ein Verbrecher/
eine Verbrecherin für das Dunkle. 
Weder heldenhaft noch verbreche-
risch leben wir unseren Alltag, 
unseren Alltagstrott, treten in der 
Mühle, die sich dreht und dreht, 
scheinbar stets im gleichförmigen 
Rhythmus. Wahrscheinlich strebte 
jeder von uns schon mal nach etwas 
Größerem, doch wir bleiben dem 
Kleinen verhaftet, auch den kleinen, 
sich wiederholenden, alltäglichen 
Bosheiten. Auf den Punkt gebracht 
hat es die französische Schriftstellerin 
Madeleine Delbrêl (1904-1964) mit 
folgenden Worten (zitiert nach CiG, 
13/2016): „Wir warten auf die große 
Passion. Wir warten, aber sie kommt 
nicht. Was kommt sind die kleinen 
Geduldsproben:...Das Telefon läutet 
ununterbrochen; die, die wir lieben, 
streiten sich; man möchte schweigen 
und muss reden; man möchte reden 
und muss schweigen. ... So treten die 
kleinen Geduldsübungen an uns 
heran, nebeneinander oder hinterein-
ander, und sie vergessen immer, uns 
zu sagen, dass sie das Martyrium 
sind, das uns bestimmt ist.“

Ein Heiliges Jahr ist ausgerufen: 
eines der Barmherzigkeit. Als ich das 
erfuhr, dachte ich sofort an jene 
auswendig gelernte Liste aus dem 
Katechismus, die mich schon als Kind 
verwirrte. Wie sollte ich als 10jährige 
Nackte bekleiden oder Gefangene 
besuchen oder gar – aus den geistli-
chen Werken – Unwissende lehren? 
Selbst heute – 50 Jahre später – bin 
ich froh, dass in zahlreichen Broschü-
ren und Handreichungen die 14 
Werke der Barmherzigkeit nicht nur 
erklärt, sondern auch heruntergebro-
chen werden auf meinen Alltag. So 
lautete in einem Heftchen zu einem 
Bußgottesdienst unter dem Werk 
„Lästige geduldig ertragen“ die 
Gewissensfrage: „Wie gehe ich mit 
Menschen um, die mir auf die Nerven 
gehen?“ Ja, damit kann wahrschein-
lich jeder von uns etwas anfangen.

Problematisch finde ich manche 
Folgerungen dieses Heiligen Jahres 
für die Pastorale, damit meine ich vor 
allem die sogenannten Pforten der 
Barmherzigkeit und den lächerlichen 
Versuch, den Ablass zu rechtfertigen, 
gar zu beleben. Wer sich ärgern will, 
lese hierzu die Fastenpredigt des 
Passauer Bischofs.... Kardinal Marx 
wiederum wählte das Thema „Beich-
te“, um die Fastenzeit zu eröffnen. 
Auch im „Christ in der Gegenwart“ 
häufen sich die Artikel zu diesem 
Schwerpunkt, viele Leserbriefe 

kamen hinzu, was natürlich die 
Brisanz der Thematik beweisen 
dürfte. Leider handelt es sich um eine 
binnenkatholische Brisanz, die mit 
unserer Welt, mit Hier und Jetzt, 
wenig bis gar nichts zu tun hat.

Freilich bedürfen wir alle der Heilung. 
Und davor muss ich bereit sein, 
immer wieder mein Denken, meine 
Haltungen, mein Handeln anzuschau-
en und zu erkennen, wo ich Schuld 
auf mich geladen habe. Aber ist das 
nicht besonders schwierig, gerade 
weil ich, eingebunden in eine be-
stimmte Weltregion, in eine bestimm-
te Gesellschaftsschicht, in einen 
bestimmten Lebensentwurf, mich 
dauernd schuldig mache? Kann ich 
überhaupt nach bestem Wissen und 
Gewissen handeln? Ja, in meinem 
kleinen überschaubaren Alltag und 
gegenüber den wirklich Nächsten 
vielleicht, aber doch nicht in dem 
großen Netz der Welt: Da handele ich 
öfters, unwissend und zumindest 
gewissensindifferent, gegen Klima 
und Natur, gegen das Leben anderer 
Menschen ganz woanders, gegen die 
Zukunft der nächsten Generationen. 
Wie froh bin ich, dass es mehrere 
Momente in der Eucharistiefeier gibt, 
wo ich mich zu Schuld bekennen 
darf, ohne diese Schuld benennen zu 
müssen. Da bin ich verstrickt in die 
große Schuld der Welt an sich selbst. 

Tretmühle, 60cm x 41cm  
von Walter Habdank (1930-2001)

Das Titelbild zeigt die 14 m hohe 
Stahl-Skulptur „Steig“ der in Tschechi-
en geborenen Bildhauerin und 
Photographin Magdalena Jetelová 
(*1946) im Pax-Christi-Gemeindezen-
trum in Krefeld
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Regional-Wanderung zum Schlossgut Erching
am Samstag, 11. Juni 2016

Tagesablauf: Samstag, 11. Juni 2016
Anreise:	 S 8 ab Mü – Hbf. 09:35 Uhr 
Ankunft	 Halt Hallbergmoos 10:08
	 Treffpunkt zur Wanderung nach
	 Erching (ca. 2 km) auf  
	 befestigtem Fußweg  
	 parallel zur S-Bahn
10:45 Uhr:	 Rundgang auf dem Guts- und
	 Schlossgelände
11:15 Uhr:	 Messe mit Rudi Hausl in der
	 Gutskapelle St. Walburga
12:15 Uhr.	 Rückweg zum S-Bahnhalt Hallbergmoos
12:51 Uhr:	 S-Bahnfahrt (S 8) nach Ismaning
13:00 Uhr:	 Weg vom Bahnhof Ismaning bis zur Hotelgaststätte
	 „Zur Mühle“ (ca. 10 – 15 Min.) mit Biergarten – Mittagessen
15:00 Uhr:	 Spaziergang zum und im Ismaninger Schlosspark
	 (Besichtigung Schloss- und Kalmann-Museum (fakultativ)

Rückfahrt mit S 8 
Richtung München 
nach Belieben

Bitte meldet Euch bei Charly (catstone_carl@t-online.de)  
oder bei Reinhold (reinholdbernhard@gmx.de oder Tel: 08142-8266) an.

Das ehemalige Schlossgut Erching 
der Freisinger Bischöfe und seine 
Kapelle St. Walburga ist das Ziel der 
diesjährigen „Wallfahrts- und Kultur-
wanderung“ in das Randgebiet des 
Münchner Flughafens am Samstag, 
den 11. Juni 2016, wozu als „Ausrich-
ter“ die Gruppe „Offener Westen“ 
einlädt.

In die Gründungszeit des Freisinger 
Bischofsitzes im 8. Jahrhundert reicht 
die Zugehörigkeit Erchings zu Frei-
sing zurück. Der Benediktbeurer 
Mönch Karl Meichelbeck schreibt in 
seiner zum Millenium des Bistums in 
den Jahren 1724 bis 1729 verfassten 
„Historia Frisingensis“:
„Im dritten Jahr Tassilonis, Christi im 
750sten, hat Bischoff Joseph durch 
Bitt abermahl seiner Kirchen ein 
merckwirdiges erworben. Es hat diser 
Bischoff wahrgenommen / was 
gestalten sich nächst Erching / so 
jenseits der Isar 3. Stund oberhalb 
Freysing entlegen / eine ungemaine 
grosse Ebene sich befinde /welche 
doch von niemanden genutzet wurde 
/ in dem man dort allerorten eine 
grosse Menge Vich waiden / und 
grossen nutzen schaffen könnte.“
Über die Jahrhunderte hin war 
Erching im Besitz der Freisinger 
Bischöfe. Der heutige Bau wurde für 
den Wittelsbacher Fürstbischof 
Albrecht Sigmund (1652-1685) im 
Spätrenaissance-Stil als Jagd- und 

Wasserschloss und Sommersitz 
errichtet. Die der hl. Walburga 
geweihte Kapelle, neu erbaut im 
letzten Drittel des 18. Jahrhunderts, 
trägt schon frühklassizistische Züge.
Bei der Säkularisation des Hochstifts 
Freising 1803 galt das Schloss dem 
Käufer Gotthard Schmid als „ baufälli-
ges und unbenützbares Land-
schloss“, wurde aber eine knappe 
Generation später von dem Agrar- 
und Industriepionier Joseph von 
Utzschneider zu einem Mustergut 
entwickelt.
Der letzte Bürgermeister Bogenhau-
sens, der Land- und Ökonomierat 
Josef Selmayr erwarb 1898 von der 
nachfolgenden Familie von Münch 
das Schlossgut Erching als Ersatz für 
seinen Bogenhauser „Hanslmarter“-
Hof. Schloss, Kapelle und Gut sind 
nun in fünfter Generation im Besitz 
der Familie Selmayr.

WILLIBALD KARL 
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Eine Ära neigt sich ihrem Ende zu: ND und KMFV
der fast 30jähri-
gen Grün-
dungs- und 
Aufbauzeit des 
Vereins da-
durch, dass er 
zwei ihrer 
Einrichtungen 
nach ihnen 
benannte: Das 
Übergangs- und 
Eingliederungs-
heim in zentra-
ler Lage in der 
Hans-Sachs-Straße in München 
wurde nach Adolf Mathes genannt. Er 
hatte dort bei seinem letzten öffentli-
chen Auftritt anlässlich der Einwei-
hung des „Sozialdienstes für Nicht-
sesshafte“ dem Verein die 
programmatischen Worte mit auf den 
Weg gegeben: „Die schönsten 
psychologischen und soziologischen 
Doktrinen nutzen nichts, wenn der 
Mensch, dem wir helfen wollen, nicht 
merkt, dass man ihn mag.“ Nach 
Hans Scherer wurde das Übergangs- 
und Eingliederungsheim in Mitten-
heim in Oberschleißheim benannt. 
Die enge Verbindung zwischen dem 
Verein und dem Bund blieb über die 
Jahre bestehen und auch dann als 
die anfänglich ausschließlich ehren-
amtlich Tätigkeit durch hauptberufli-
che Fachleute übernommen wurde. 
Beispielsweise sorgte der Neudeut-
sche Singkreis mehrfach für den 

erste von mehreren Bunkern, die ihm 
die Bezeichnung als „Bunkerpfarrer“ 
eintrugen. Da keine der vorhandenen 
Organisationen sich in der Lage sah, 
sich die Sorge um wohnungslose 
Männer zu eigen zu machen, diese 
aber eine feste Grundlage benötigte, 
gründete Adolf Mathes am 19. April 
1950 mit seinen Freunden aus dem 
Bund und seiner Pfarrei den Katholi-
schen Männerfürsorgeverein Mün-
chen. Dieser kümmerte sich fortan in 
München um wohnungslose, sucht-
kranke, straffällige und arbeitslose 
Männer. Adolf Mathes wurde erster 
Vorsitzender des Katholischen 
Männerfürsorgevereins München. 
Unterstützt wurde er durch seinen 
Jugendfreund aus dem Bund, den 

erfolgreichen Kauf-
mann Hans Scherer 
als sein Vertreter. 
Adolf Mathes behielt 
den Vorsitz bis zu 
seinem Tode am 
28.12.1972 bei, auch 
als er am 20.7.1964 
zum Landes-Caritas-
direktor ernannt und 
als solcher auch 

Mitglied des Bayerischen Senats 
wurde. Hans Scherer folgte ihm im 
Vorsitz ebenfalls bis zu seinem Tode 
am 30.5.1978. 

Der Verein würdigte die Verdienste 
seiner zwei ersten Vorsitzenden in 

Der Bund Neudeutschland stand in 
München an der Wiege zweier 
Vereine: Mitte der 50er Jahre des 
Heimvereins und schon 1950 des 
Katholischen Männerfürsorgevereins 
München (KMFV). Beide Vereine 
wurden von Mitgliedern des Bundes 
gegründet und von zahlreichen 
weiteren Mitgliedern unterstützt. So 
wie die Mitglieder des Bundes immer 
älter werden und dahinscheiden, so 
vermindert sich auch der Einfluss des 
Bundes in diesen Vereinen. Allerdings 
werden die Einrichtungen dieser 
Vereine voraussichtlich noch von den 
sozialen Bemühungen des Bundes 
künden, wenn dieser als Teil der 
Jugendbewegung der Vergangenheit 
angehört.

Ende des Jahres 
1949 erhielt der 
damalige Stadt-
pfarrprediger der 
Pfarrei Maria-Hilf 
in München Adolf 
Mathes durch das 
Ordinariat den 
Auftrag, sich um 
die obdachlosen 
Männer am 

Münchner Hauptbahnhof zu küm-
mern. 1945 war dort eine kath. 
Bahnhofsmission zum Schutz allein 
reisender Mädchen gegründet 
worden. Durch das Elend der Nach-
kriegsjahre wurde diese Einrichtung 

jedoch zu 
einem Obdach-
losenasyl. 
1947/48 nahm 
der Katholische 
Mädchen-
schutzverein 
München daher 
auf dem 
Grundstück des 
jetzigen und 
früheren 
Europäischen 
Hofs zwei Über-
nachtungsbara-
cken in Betrieb, 
eine für Männer, eine für Frauen. Bei 
den Männern standen 23 Betten, die 
vor allem für Kranke und Kriegsver-
sehrte bestimmt waren. Im Gemein-
schaftssaal drängten sich Nacht für 
Nacht 120 Obdachlose und Durchrei-
sende, die auf dem Boden schlafen 
mussten. Ende Januar 1950 lief der 
Pachtvertrag für die Männerbaracke 
ab und diese musste geräumt wer-
den. Dies war die Situation, die Adolf 
Mathes antraf. „Diesen Männern 
muss geholfen werden“, war seine 
Losung. Sogleich ging er mit seinen 
Freunden aus dem Bund und seiner 
Pfarrei ans Werk. Am 1. April 1950 
übernahm er vom Sozialreferat der 
Stadt München den Bunker an der 
Schleißheimer/Keferloher Straße als 
Übernachtungsmöglichkeit für 
wohnungslose Männer. Dies war der 

Haus an der Pilgersheimerstr.
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sonstigen Aufenthaltsorten persönlich 
den Aufenthalt in einer niederschwel-
ligen Einrichtung des Vereins anzu-
bieten: „In München muss niemand 
unter Brücken wohnen.“
 Von den etwa 120 persönlichen und 
institutionellen Mitgliedern des 
Vereins sind noch etwa 15 dem Bund 
Neudeutschland zuzurechnen. Der 
durch die Mitglieder gewählte Ver-
einsrat setzt sich nun zu einem Drittel 
aus ehemaligen Mitarbeitern des 
Vereins zusammen. Diese bilden 
unter den Mitgliedern inzwischen eine 
stark wachsende Gruppe. Auf diese 
Weise wird der Verein, dessen 
Mitglieder ursprünglich sehr stark aus 
der Jugendbewegung kamen und 
sich ausschließlich ehrenamtlich 
einsetzten, stark professionalisiert. 
Damit besteht die Gefahr, dass der 
Verein zum Selbstzweck wird und die 
enge Verbindung zur übrigen Gesell-
schaft verliert. Dem wirkt allerdings 
entgegen, dass der Verein ein 
Fachverband des Caritasverbandes 
der Erzdiözese München und Frei-
sing ist, der Rechts- und Fachaufsicht 
des Erzbischofs untersteht und neben 
dem Freistaat Bayern, der Bayeri-
schen Landesstiftung, des Bezirks 
Oberbayern und der Stadt München 
vor allem durch die Erzdiözese 
München-Freising finanziell unter-
stützt wird.

HERMANN LANGGUTH

Verdienstorden. Die Stadt München 
zeichnete Alfred Heinle mit der 
Medaille „München leuchtet“ in Silber 
aus. Der Caritasverband verlieh 
Alfred Heinle, dem früheren Vorsit-
zenden Professor Dr. Dionys Zink, 
dem früheren Vorstand Viktor Müns-
ter und Hermann Langguth seine 
Pater-Rupert-Mayr-Medaille.
Die Größe des Vereins und die 
Professionalität seiner Arbeit führten 
im Jahre 2009 zu einer Satzungsän-
derung. Der Vorstand wurde haupt-
amtlich besetzt und verkleinert. Die 
Kontrolle übernahm ein ehrenamtli-
cher Vereinsrat. Zum Vorstand wurde 
der bisherige Geschäftsführer Viktor 
Münster, zu Vereinsräten die bisheri-
gen Vorstandsmitglieder gewählt. Mit 
Ablauf seiner Amtsperiode als 
Vereinsrat im Juli 2015 beendete 
Hermann Langguth nach fast 30 
Jahren im Vorstand, davon 21 Jahre 
als stellvertretender Vorsitzender, und 
sechs Jahren als Vereinsrat aus 
Altersgründen seine ehrenamtliche 
Tätigkeit für den Katholischen Män-
nerfürsorgeverein München. Er wurde 
sehr kompetent durch den früheren 
Sozialreferenten der Landeshaupt-
stadt München Friedrich Graffe 
ersetzt. Dieser hatte 1995 damit 
Aufsehen erregt, dass er zusammen 
mit Alfred Heinle und Gerald Winkler 
vom Verein den Versuch unternahm, 
den wohnungslosen Männer unter 
der Wittelsbacher Brücke und ihren 

kulturellen Rahmen der Feier am 
Heiligen Abend, so schon 1951 unter 
der Leitung des späteren Regierungs-
präsidenten Dr. Ernst Emmerig für 
etwa 300 wohnungslose Männer im 
Zentralgesellenhaus. Die Lesungen 
bestritt damals der Schauspieler 
Gustl Waldau. Auch später stellte sich 
der Neudeutsche Singkreis unter 
Gregor Eisenlohr für die Weih-
nachtsfeier im früheren Hackerkeller 
zur Verfügung. Viele ehrenamtliche 
Helfer dieser Weihnachtsfeiern 
kamen aus dem Bund. Für die 
Bewirtung der jeweils bis zu 1.000 
Teilnehmer, seit 1990 im Festsaal des 
Hofbräuhauses, sind jeweils bis zu 
100 Helfer nötig. 

Nach dem Tod von Hans Scherer war 
der Bund im Vorstand des Katholi-
schen Männerfürsorgevereins 
München durch Hermann Langguth 
vertreten. Er wurde am 1.12.1979 in 
den Vorstand gewählt. Er folgte dem 
früheren Bundesverfassungsrichter 
Anton Henneka und dem Ministerial-
dirigenten a. D. Michael Stocker am 
15.10.1988 als stellvertretender 
Vorsitzender und zugleich als Rechts-
kundiger aus der staatlichen Sozial-
verwaltung. Adolf Mathes hatte schon 
früh erkannt und dafür gesorgt, dass 
im Vorstand eine breitgefächerte 
Sachkenntnis vertreten ist. Als 
weiterer Vertreter aus dem Bund 
Neudeutschland wurde am 

26.10.1985 Gilbert Kutscher in den 
Vorstand des Katholischen Männer-
fürsorgevereins gewählt. Er kümmer-
te sich vor allem um die Einführung 
und Organisation der Datenverarbei-
tung im Verein. Nach fast 20jähriger 
Tätigkeit schied er im Juli 2004 aus 
dem Vorstand aus.

Der Katholische Männerfürsorgever-
ein München wuchs und gedieh. 
Schon im Jahre 1952 bemühte sich 
Adolf Mathes um eine Heilstätte für 
Alkoholiker, erwarb hierfür am 
28.10.1953 die Gaststätte am Wall-
fahrtsort Annabrunn und gründete 
damit die erste stationäre Suchtein-
richtung in Bayern. Inzwischen sorgt 
sich der Verein in über 30 Einrich-
tungen mit über 500 hauptamtli-
chen Mitarbeitern täglich um 
hilfebedürftige Menschen mit mehr 
als 1.300 Betreuungsplätzten. 
Seine Bilanzsumme liegt bei über 
43 Mio. Euro. An Löhnen und 
Gehältern muss er monatlich mehr 
als 1,6 Mio. Euro aufbringen.

Die Arbeit des Katholischen Männer-
fürsorgevereins München hat vielfälti-
ge öffentliche Anerkennung gefun-
den. Der Freistaat Bayern würdigten 
die Arbeit von Adolf Mathes, Hans 
Scherer und Alfred Heinle, der den 
Verein nahezu 20 Jahre lang als 
geschäftsführendes Vorstandsmit-
glied prägte, mit dem Bayerischen 



Roggenburg
„Sein ist die Zeit – mein Gestern, mein Heute, mein Morgen“
Diese Werkwoche zum Jahres-
wechsel 2015/2016 war eine ge-
glückte Kombination aus Kongress 
und Familienferien in einem 
zahlenmäßig überschaubaren 
Rahmen. Sie deckte auch das 
Gemeinschaftsbedürfnis in einer 
wichtigen Jahreszeit ab, führte 
Mitglieder und Gäste zusammen 
und ließ in Planung und Ablauf 
aller Phantasie freien Lauf. Religiö-
se, physikalische, sozialwissen-
schaftliche Annäherungsversuche 
an das Thema waren gefragt und 
wurden unternommen. 
Aber es reichte auch, sich ganz dem 
Trubel der bunten Veranstaltung 
hinzugeben und zeitlos glücklich 
treiben zu lassen. Ein gelungener 
bunter Abend, der das Ereignis des 
Jahreswechsels sinnvoll gestaltete, 
enthielt viel Tiefsinniges und zeitlos 
Humorvolles, auch Kokolores, wie es 
sich an diesem Tag nicht nur für den 
Rheinländer anbietet. Ein Teilnehmer 
drückte sich in folgender Weise aus: 
>>Heute, an diesem Tag, der Jahr-
Zeit-Wende, des scheinbaren Zeit-
sprungs, möchte ich einige Gedanken 
dem Phänomen “Zeit“ widmen. Für 
die Zeit, die vom menschlichen 
Bewusstsein wahrgenommene und 
scheinbar kontinuierlich fortschreiten-
de Ordnung, hat der Mensch keinen 
speziellen Sensor. Nur das Bewusst-
sein merkt etwas – wie, das ist 
rätselhaft. Die Zeit ist relativ, wir 

haben z.B. unterschiedlichste Maß-
stäbe dafür, was “lange“ ist:
•	� „Du warst aber lange weg“, sagt 

die Ehefrau, wenn ihr Mann nach 
zwei Stunden aus der Kneipe 
kommt.

•	� „Du warst aber lange auf dem 
Klo“, sagt die Mutter, wenn das 
Kind mehr als die erwartete Zeit, 
z.B. 10 Minuten, braucht.

•	� „Heute hast Du aber lange 
gebraucht“ sagt die Geliebte 
schon nach einer Minute.

Also läuft in unserem Bewusstsein 
eine Simulation der Handlung ab, und 
es wird ein interner Vergleich ange-
stellt. Zeitmessung ist daher ein 
Vergleich mit einem Zeitnormal, sei 
es eine Quarzschwingung oder eine 
mentale Vergleichshandlung. Das ist 
dann wohl die so genannte innere 
Uhr, der kleine “Tick“ in uns. 
Die Wahrnehmung der Zeitdauer 
hängt darüber hinaus davon ab, was 
in der Zeit passiert: Ereignisreiche 
Zeiten vergehen wie im Fluge. Wenn 
ich mich unwohl fühle (Prüfung, 
Achterbahn) oder es ereignisarme 
Zeiträume sind, vergehen sie eher 
quälend. Wir nehmen die Zeit durch 
optische und akustische, durch 
physische und psychische Reize 
wahr: Optische Anhaltspunkte sind 
vor allem Uhren, aber auch die 
Sonne und die Natur. Hinzu kommen 
noch Längen- und Zustands-Verän-
derungen:
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che, Inge und Ulrich Huber aus 
Memmingen ganz herzlich für die gut 
vorbereitete und herzlich und locker 
durchgeführte Veranstaltung zu 
danken. Es war das 15. Mal und 
wurde entsprechend gefeiert. Das 
Allgäu mit seiner Barockkulisse des 
Klosters Roggenburg bot dazu eine 
einmalig passende Kulisse. Die 
meisten der über 100 Teilnehmer 
kamen aus dem süddeutschen 
Raum, vor allem natürlich aus den 
bayrischen „Gauen“. Ich war zum 
ersten Mal dabei und habe mich gern 

•	 Das Wachstum der Kinder
•	 Die Geschwindigkeit eines Autos
•	 Die berühmte Zigarettenlänge
•	 Das Runzeln der Haut
•	 Die Verfärbungen der Blätter
•	 Die Ermüdung des Läufers
 
Man kann die Zeit auch an Ereignis-
sen festmachen: 

Frau zur Nachbarin: Ich habe heute 
Morgen gesehen, wie du jemand 
an der Tür geküsst hast. War es 
der Postbote oder der Milchmann? 

Antwort: War es um 7 oder um  
8 Uhr?

Es gibt bei den Menschen in der 
Zeitwahrnehmung die Through-Timer, 
die planen, die sich am Anfang einer 
Zeitachse sehen und die In-Timer, die 
nur im Augenblick leben, die angeb-
lich mit der Zeit gehen, nach dem 
Motto: Wer nicht mit der Zeit geht, der 
geht mit der Zeit. 
Die Linguisten haben die Zeit in 
verschiedene Formen gefasst: 
Präsenz, Imperfekt, Perfekt, Plus-
quamperfektusw. Schüler machen 
daraus gern: nobody is perfekt. 
Das Phänomen “ Zeit“ hat noch viel 
mehr Aphorismen hervorgebracht, die 
die Schwierigkeit einer Zeitdefinition 
charakterisieren:
•	� Kommt Zeit, kommt Rat. Im 

öffentlichen Dienst kommt mit der 

vom Geist dieser schon traditionsrei-
chen Veranstaltung anstecken 
lassen.
HARTMUT LEHMANN 

Zeit auch der Oberrat.
•	� Erst laufen wir mit der Zeit dem 

Geld hinterher, dann mit dem 
Geld der Zeit.

•	� Als Gott die Welt erschuf, gab er 
den Afrikanern die Zeit und den 
Europäern die Uhr.

•	� Wer sein Leben nach der Uhr 
lebt, muss sich nicht wundern, 
wenn ihm sein Leben mit der Zeit 
auf den Wecker geht.

•	� Eine still stehende Uhr hat doch 
täglich 2x richtig die Zeit ange-
zeigt und kann nach Jahren auf 
eine lange Reihe von Erfolgen 
zurück blicken.

•	� Alle reden von “Zeit totschlagen“, 
dabei schlägt die Zeit uns tot.

•	� Plötzlich blieb der große Zeiger 
beim kleinen stehen und sagte: 
„Jetzt haben wir endlich Zeit für 
uns!“

•	� Zeit ist, was verhindert, dass alles 
auf einmal passiert.

•	� Nicht der Fluss fließt, sondern 
das Wasser; nicht die Zeit ver-
geht, sondern wir.

•	� Jetzt sind die guten alten Zeiten, 
nach denen Sie sich in 10 Jahren 
sehnen werden.

Und letztlich: „Jetzt ist es Zeit, 
einen Schluck aus dem Glas zu 
nehmen!“  <<
Aber spätestens jetzt und vor allem 
hier ist es auch an der Zeit, den 
Haupt-Organisatoren der Werkwo-

Roggenburg – Stimme der Jugend

Dieses Jahr habe ich die Woche in Roggenburg mal nicht nur als Teilnehmer, 
sondern auch als Jugendbetreuer verbracht. Da wir so viele Betreuer waren, 
konnte ich aber trotzdem an allen Workshops teilnehmen, die mich interessiert 
haben. Es hat außerdem Spaß gemacht, mehr Kontakt zu den Jüngeren zu 
bekommen. Wir haben zum Beispiel gemeinsam einen Nachrichten-Kurzfilm 
gedreht, Cake Pops gebacken und eine Schnitzeljagd durch das ganze Haus 
gemacht. Seit 7 Jahren, also etwa der Hälfte meines Lebens, verbringe ich die 
Jahreswechsel nun schon bei dieser Werkwoche. An die Silvester davor kann 
ich mich kaum erinnern, weshalb ich natürlich keinen Vergleich habe. Aller-
dings kann ich mir nicht vorstellen, dass man sie besser verbringen kann. Es 
geht tatsächlich auch ohne Alkohol oder ohne großem Feuerwerk. Es reicht, zu 
wissen, dass das Jahr mit denselben Menschen endet, mit denen es begonnen 
hat. Die ganze Woche schläft man mit der Gewissheit ein, auch wieder mit 
ihnen aufzuwachen. Mit den Menschen, die nach dieser Zeit aufgrund der 
Entfernung wahrscheinlich nicht die engsten Freunde bleiben werden, aber 
ganz bestimmt ein paar der Besten.
MARIA KIESCHKE
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Im Feuilleton der SZ vom 31. Juli 2015 ist von Andreas Zielcke, dem langjährigen 
Feuilletonleiter, ein Artikel erschienen mit dem Thema: „Können Katholiken 
rechnen?“ Dieser Beitrag befasst sich damit, ob und welchen Einfluss die Religi-
on auf das wirtschaftliche Handeln hat? Schnell und leicht hat man das Schema 
parat, „dass das nördliche Europa seine Energie und Effizienz protestantischer 
Ethik und Arbeitsdisziplin verdankt, während die andere Hälfte hinterherhinkt we-
gen ihrer katholischen oder orthodoxen Gestrigkeit und Genügsamkeit.“ Dieses 
Klischee geht auf Äußerungen des Nationalökonomen Max Weber zurück. Und 
daraus hat sich der Spruch entwickelt: „Katholiken können halt nicht rechnen“. 
Aber, stimmt diese Theorie wirklich? Die Realität im heutigen Europa jedenfalls 
widerlegt diese Ansicht. Irland und Litauen, zwei kleine, durch und durch katholi-
sche Länder haben gute wirtschaftliche Ergebnisse. Luxemburg und Belgien, 
Länder mit starken katholischen Mehrheiten, widerlegen diese Theorie ebenfalls. 
Das kath. Italien ist besonders interessant. Die Nordhälfte ist wirtschaftlich sehr 
leistungsfähig, während Italiens Süden wirtschaftlich nicht auf die Beine kommt. 
Das muss wohl andere Gründe als die Religion haben. Wir alle wissen, dass der 
Süden Italiens vor allem unter dem gewaltigen Einfluss von drei mächtigen Mafia-
Organisationen steht. Und wenn, wie es nicht selten der Fall ist, auf Italien gering-
schätzig herabgeblickt wird, sollte man bedenken, dass Norditaliener die doppel-
te Buchführung erfanden. Auch für Deutschland kann diese Behauptung 
widerlegt werden: Baden-Württemberg, Bayern und Nordrhein-Westfalen mit gro-
ßen katholischen Bevölkerungsanteilen erreichen wirtschaftliche Spitzenwerte. 
Dagegen sehen wir im Norden Großbritanniens hoffnungslos verarmte Gegen-
den. So weit die SZ.
Der oben zitierte Artikel geht weniger auf andere christliche Richtungen ein. Inter-
essant ist hier vor allem die Orthodoxie. In der EU ist sie in Griechenland, Rumä-
nien und Bulgarien weit verbreitet. Bei annähernd fünfzig Rumänienreisen konnte 
ich dazu viele Eindrücke sammeln. Insgesamt entsteht der Eindruck, dass das 
Orthodoxe auf die moderne Entwicklung, wie wir sie in unseren Breiten verstehen, 
einen bremsenden Einfluss ausübt. Die Orthodoxe Kirche bevormundet noch Vie-
les, was wir bei uns längst abgeschüttelt haben. Im Rückblick müssen wir dazu 
feststellen, dass auch die Katholische Kirche lange Zeit versucht hat, modernen 
Tendenzen entgegenzutreten. In Rumänien beispielsweise muss für eine Misch-
ehe der Bischof seine Zustimmung geben, was in der Regel verweigert wird. Es 
ist wahrscheinlich die kirchliche administrative Einflussnahme im täglichen Leben, 
die den Fortschritt hemmt, nicht der Glaube selbst. Interessanterweise haben die 
drei Länder zur übrigen EU doch einen größeren wirtschaftlichen Abstand.

In Rumänien betätigen sich zahlreiche Kleriker selbst als wirtschaftliche Unter-
nehmer. Nicht wenige Priester haben seit 1990 spendenträchtige Wallfahrtsorte 
gegründet und mit den Spenden der zahlreichen Besucher Investitionen getätigt. 
Ein anderes Beispiel gemäß dem Bericht orthodoxer Nonnen: der Patriarch von 
Bukarest will die größte Kirche in Rumänien errichten, die Finanzierung erfolgt 
aus Spenden. Dazu erhalten die einzelnen Pfarrer Sollvorgaben über die aufzu-
bringenden Spendensummen. Wer das nicht schafft, riskiert seine Pfarrstelle. 
Während große Teile der Bevölkerung auf wirtschaftliche Besserung warten, ist 
die Orthodoxie wirtschaftlich mittlerweile recht erfolgreich. 
Die Roma in Südosteuropa sind großenteils katholisch, vielfach auch Pfingstler, 
Evangelikale u. ä. Ihre religiöse Zugehörigkeit scheint aber das wirtschaftliche 
Handeln nicht zu beeinflussen. Es gibt unter den Roma allergrößte Armut und 
soliden Reichtum. Womit das zusammenhängt, ist nicht ermittelt. Meine Beobach-
tung ist, dass Roma, die Handel treiben, wirtschaftlich sehr erfolgreich sein kön-
nen. Ich kenne ein Dorf im Landesteil Moldawien, in dem erfolgreiche Roma 
prunkvolle Villen errichtet haben.
Eine andere Beobachtung: Wenn ich in Südosteuropa sehr aktive und tatkräftige 
Partner bei der Zusammenarbeit kennenlernte, dann hatten diese meist jüdische 
Wurzeln. Vergleicht man diese Beobachtung mit der Situation in der übrigen Welt, 
dann möchte man annehmen, dass die Zugehörigkeit zum jüdischen Glauben 
doch vorteilhaft wirkt. Dazu muss man wissen, dass die wenigsten Juden gene-
tisch von Abraham abstammen. Der Großteil der heutigen Juden entstammt an-
deren Völkerschaften. Außerdem: Die orthodoxen Juden tragen so gut wie gar 
nichts zur wirtschaftlichen Prosperität bei.
Ein anderes aktuelles Beispiel sind die Evangelikalen in den USA: Diese sind im 
Durchschnitt wirtschaftlich recht erfolgreich. Sie unterliegen aber auch einer sehr 
strengen Lebensdisziplin und leisten auf Vieles Verzicht.  
Schlussfolgerung: Möglicherweise gibt es Abhängigkeiten zwischen Religion und 
wirtschaftlichem Handeln, aber es gibt keine eindeutigen, messbaren Auswirkun-
gen. Am wahrscheinlichsten ist, dass Traditionen und administrative Einflussnah-
men der Religionen das wirtschaftliche Handeln beeinflussen.
Ein treffendes Beispiel sind meines Erachtens die USA: Hier sind Menschen un-
terschiedlichster Herkunft und unterschiedlichster Religionen wirtschaftlich erfolg-
reich. Viele dieser Einwanderer könnten es in ihren Heimatländern zu nichts brin-
gen. Dies haben die Entfaltungsmöglichkeiten ohne viele administrative Fesseln 
bewirkt und es lässt den Schluss zu, dass der Einfluss der Religion für das wirt-
schaftliche Handeln nicht unbedingt entscheidend ist.� ERNST FRANK   

Religion – Lebenseinstellung – Wirtschaften
Ein Zusammenhang?
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Daten aus der  
Region München

Regional-Leitungen der Region München
Jahr Leitung/Sprecher Stellvertretungen
1951/55 Dr. Karl Hammer
1956/57 Hans Scherer
1958/59 Dr. Ernst Emmerig
1960/61 Dr. Franz Niedermayer
1962/63 Dr. Rudolf Sandkühler
1964/65 Walter Lobensommer
1966/67 Josef Klaiber
1968/69 Klaus Thomé
1970/71 Dr. Josef Vieregg Klaus Thomé
1972/73 Dr. Günter Hilg Josef Vieregg
1974/75 Dr. Michael Ksoll Günter Hilg
1976 Norbert Hien Michael Ksoll
1977 Norbert Hien Klaus Weißenfels
1978/79 Gilbert Kutscher Norbert Hien
1980/81 Günther Miller Gilbert Kutscher
1982/83 Dr. Günter Knobel Günther Miller
1984/85 Mechthild Feil Günter Knobel
1886/87 Hans Georg Mors Mechthild Feil
1988/89 Dr. Hildegard Vieregg Hans Georg Mors
1990/91 Dr. Jupp Birkenhauer Ehrenfried Arnold
1992/93 Karl Richter Jupp Birkenhauer
1994/95 Alfred Graf Karl Richter
1996/97 Fritz Eder Alfred Graf
1998/99 Dr. Diane Gössing Fritz Eder
2000/01 Dr. Kurt Detzer Diane Gössing
2002/03 Renate Spannig Reinhold Bernhart
2004/05 Barbara Massion Reinhold Bernhart
2006/07 Barbara Massion Werner Honal
2008/09 Werner Honal Willibald Karl
2010/11 Werner Honal Barbara Massion
2012/13 Bernhard Will Aribert Nieswandt
2014/15 Ernst Frank Aribert Nieswandt
2016/17 Ernst Frank Aribert Nieswandt

Rundbrief-Redakteure
1964/73 Franz Rapp-

mannsberger
1974/77 Rudolf Reiser
1978 Gilbert Kutscher
1979/81 Dietrich Fischer
1982/84 Ludwig Söhngen
1985/02 Walter Vieregg
2003/11 Christian Huber
2012- Robert Wagner

*) Zusätzliche  
Teamerweiterungen: 
1988/89 mit Werner 
Seibert, 1990/91 mit 
Hildegard Vieregg, 
2002/2003 mit Jupp 
Birkenhauer, 2004 mit 
Luisa Costa-Hölzl, 
Dagmar u. Christian 
Huber, 2005 mit Lucy 
Seibert und 2006/2007 
mit Willibald Karl und mit 
Johann Kunz. Seit 2012 
unterstützen verschiede-
ne „Frühere“ jeweils das 
Leitungsteam.

Pfingsten 2.0 – 
Christsein in der global vernetzten Welt
Was bedeutet es für unser Christsein, täglich mit der ganzen Welt vernetzt zu 
sein, von Ereignissen zu hören, von denen wir sonst nie erfahren hätten?
Gibt unser Glaube Antworten auf unsere Fragen? Inspiriert er uns, uns nicht 
von der Fülle der Eindrücke lähmen zu lassen, sondern entschieden zu 
handeln und den Blick über den Tellerrand zu nutzen, um eine andere Sicht auf 
unser eigenes Leben zu bekommen?
Pfingsten war ein kleines, lokales Ereignis mit ganz globalen Auswirkungen. 
Wir wollen uns gemeinsam mit euch vom Pfingstgeist inspirieren zu lassen. 
Herzlich eingeladen sind Jung und Alt, Singles, Paare und Familien!
Das Bildungshaus „Oase Steinerskirchen“ der Herz-Jesu-Missionare liegt 20 
km südlich von Ingolstadt. Abholung vom Bahnhof möglich.
Das Vorbereitungsteam 2016 freut sich auf euch!
Christian und Dagmar Huber, Felix Kugel, Johann Kunz, Rita Pröll
Kontakt: johann.kunz@gmx.de;  
Hinweise zum Haus: www.oase-steinerskirchen.de

Zum Rundbrief:  
Wie viel ist er uns wert?
Achtung: geänderte Abbuchungsbeträge

Der Rundbrief erscheint bekanntlich neunmal mal pro Jahr und bisher wurden 
dafür von denjenigen Mitgliedern der Region München, die ihn als Beilage zum 
Hirschberg erhalten, 10 Euro jährlich eingezogen und von denen, die ihn als 
Einzelsendung per Post im Briefumschlag bekommen, wurden 19 Euro jährlich 
abgebucht. Der Rundbrief belastet unsere Regionalkasse stark, da die tatsäch-
lichen Kosten pro Heft bei 2,13 Euro liegen. Der Regionalrat hat daher im März 
beschlossen, für 2016 die entsprechenden Sätze für die Region München auf 
18 Euro bzw. auf 27 Euro zu erhöhen. Die Sätze für 2015, die wegen der 
nötigen Umstellungen auf das SEPA-Einzugsverfahren ebenfalls noch nicht 
abgebucht werden konnten, bleiben unverändert.
Für die Donau-Region gelten andere Sätze, eine Erhöhung ist aber auch dort 
wohl unvermeidlich. 
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Gemäß Radio Vatikan dürfen alle 
Priester während des Jahres der 
Barmherzigkeit von der Sünde der 
Abtreibung lossprechen. Der Papst 
schreibt, die Vergebung Gottes könne 
Frauen, die die Narben dieser 
leidvollen und schmerzhaften Ent-
scheidung tragen und mit aufrichti-
gem Herzen das Sakrament der 
Versöhnung empfangen wollen, nicht 
versagt werden.

Der lateinische Patriarch von 
Jerusalem, Fouad Twal, warnt davor, 
Assad zu stürzen, ohne einen Nach-
folger zu haben. „Unter Assad haben 
die Christen unbehelligt leben kön-
nen. Wir haben mehr Angst vor dem 
Danach als vor dem Davor.“ Stattdes-
sen fordert er „Verkauft keine Waffen 
in die Region – an niemanden!“

Dagegen fordert der syrisch-katholi-
sche Patriarch, Ignatius Joseph III. 
Younan, einen verstärkten militäri-
schen Bodeneinsatz gegen die 
Terrormiliz IS.

Die Region Franken unseres 
Bundes hat den Vorschlag, sich 
bezüglich der Terminmitteilungen am 
Rundbrief der Regionen München/
Donau zu beteiligen, intensiv beraten 
und sich – zumindest vorerst – dage-
gen ausgesprochen.

Wenn in Zukunft der Rundbrief 

unserer Region auf weißem Papier 
erscheint, so ist dies dem Vernehmen 
nach nicht wesentlich umweltschädli-
cher als auf dem bisher verwendeten 
Umweltschutzpapier, da die Papier-
herstellung generell umweltschonen-
der geworden sei. Die Kosten sind 
übrigens die gleichen.

Der Weltkirchenrat in Genf hat auf die 
prekäre Wassersituation in den von 
Israel besetzten Gebieten aufmerksam 
gemacht und wies die Anschuldigun-
gen, dies seien schmutzige Wasserlü-
gen und nutze die Fastenzeit, um 
„sieben Wochen Gehirnwäsche“ 
gegen Israel zu betreiben, deutlich 
zurück. Die Zahlen zur Wasserknapp-
heit seien von der UN ermittelt.

Marcus Grabka, Soziologe am Institut 
für Wirtschaftsforschung in Berlin, 
konstatiert gerade in Deutschland eine 
relativ hohe Ungleichheit bei den 
Vermögen. Das reichste Zehntel hält 
einen Anteil von 60% am gesamten 
Vermögen. und diese Kluft sei seit 
2000 bei den Einkommen sogar um 
mehr als 15% gewachsen. Die Politik 
müsse diese Entwicklung endlich 
ernst nehmen und gegensteuern.

Der der kath. Männerfürsorgeverein 
vermeldet, dass in 2015 in München 
rund 5500 Menschen wohnungslos 
waren und erwartet für 2016 sogar 
12.000.

Nachrichten 
aus Kirche,  
Bund und den katholischen Verbänden

Debatte miteinander. Persönlich 
schätzen sich sich, doch inhaltlich 
könnte der Konflikt größer nicht sein. 
Themen dieses Streitgesprächs sind 
Gewalt und Friedfertigkeit im Islam, 
die Rolle Mohammeds und die 
Herausforderung des sogenannten 
Islamischen Staats. Außerdem 
werden Fragen beantwortet, wie: Wie 
muss der Koran gelesen werden? 
Überzeugen die neuen Ansätze 
islamischer Theologie über Gott und 
den Menschen? Und welche Rolle 
werden Muslime in Zukunft in der 
deutschen Gesellschaft spielen 
können? Zwei prominente Publizisten 
diskutieren, ohne einander zu scho-
nen, über den Weg des Islam in die 
Zukunft. Ein Muss für jeden, der die 
aktuelle Debatte um den Islam und 
unsere Gesellschaft verfolgt.

Zusammenfassung: Zentrum für 
Islamische Theologie Münster

Gebundene Ausgabe: 128 Seiten
Herder-Verlag,  
1. Auflage (März 2016)
ISBN-13: 978-3451271465,  
14.99 Euro

Danke für den Buchhinweis an ein 
Mitglied unseres Bundes! � R.W.

Die Gegensätze könnten größer kaum 
sein: Auf der einen Seite der Islamkriti-
ker Hamed Abdel-Samad, der Moham-
med für einen Terroristen hält, und auf 
der anderen Seite der muslimische 
Theologe Mouhanad Khorchide, der 
für einen liberalen Islam wirbt. In dem 
vorliegenden Buch ringen die promi-
nentesten Akteure der aktuellen 

Zur Freiheit gehört,  
den Koran zu kritisieren
Hamed Abdel-Samad, Mouhanad Khorchide:  
Ein Streitgespräch



wir gratulieren  
im Mai
91 Jahre	Georg Gollwitzer
	 Weiden, 3. Mai

90 Jahre	Franz Schlögel
	 Velburg, 28. Mai

89 Jahre	Michael Kögl
	 Memmingen, 9. Mai

	 Dr. Elmar Haid
	 Mainburg, 27. Mai

88 Jahre	Dr. Wolfgang Seibel SJ
	 München, 3. Mai

	H ermann Reil
	 Eichstätt, 27. Mai

86 Jahre	Johannes Serafiniak
	 Eichenau, 6. Mai

	 Anton Wittkowsky
	 Passau, 7. Mai

85 Jahre	Prof. Alois Schaller
	 Regensburg, 24. Mai
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wir trauern

Unser Bundesbruder Pater Georg O. Carm. ist am 6. Febr. 2016 gestorben. Als 
Winfried Bertram wurde er 1930 in Limburg geboren. Er stammte aus einer 
tiefgläubigen Familie, in der zwei Brüder seines Großvaters und ein Bruder 
seines Vaters Priester waren. Auf dem Gymnasium schloss er sich in Limburg 
dem ND an und blieb ein überzeugter NDer sein Leben lang. Nach dem Abitur 
begann er das Theologiestudium bei den Jesuiten in Frankfurt/St.Georgen. Er 
besuchte dort mit Kommilitonen das Karmelitenkloster und war sehr beeindruckt. 
Die Schriften von Teresa von Avila und Johannes von Kreuz veranlassten ihn, in 
diesen Orden einzutreten. 1953 kam er als Novize nach Straubing in das 1368 
gegründete und damit älteste Karmelitenkloster Deutschlands. 1954 legte er hier 
seine zeitliche Profess ab. Das Studium setzte er an der Hochschule in Bamberg 
fort. 1957 legte er dort seine ewige Profess ab und wurde im Bamberger Dom 
am 1. Nov. 1957 zum Priester geweiht. Seine erste Stelle war das Exerzitien- 
und Bildungshaus des Ordens in Springiersbach in der Eifel, von wo aus er bis 
1963 auch Religionslehrer in Zell/Mosel war. Weitere Stationen waren Kaplan in 
Fürth, Pfarrer in Beilstein an der Mosel und in Bad Reichenhall, Prior in Fürth, ab 
1973 Prior in Springiersbach, bis er 1976 als Religionslehrer am Theresianum in 
den Konvent Bamberg versetzt wurde. Das Spätberufenenwerk wurde schließ-
lich seine Lebensaufgabe: Ab 1979 wurde er zum Leiter des Spätberufenen-
Gymnasiums Theresianum ernannt, das er 21 Jahre lang leitete. Im September 
2000 wurde Pater Georg nach Straubing als Prior des hiesigen Klosters versetzt, 
ein Amt, das er bis 2015 bekleidete. In Bamberg hatte er sich bald dem ND-Män-
nerring angeschlossen. Und in Straubing war unsere ND-Gruppe sehr erfreut, 
ihn im Jahr 2000 in unserer Mitte begrüßen zu dürfen. Natürlich ließ er uns 
teilhaben an seiner karmelitanischen Spiritualität und auch an wesentlichen 
Aufgaben im Straubinger Konvent. Vor allem die Renovierung der Straubinger 
Klosterbibliothek, die zusammen mit dem Klosters1368 entstand, geht weithin 
auf seine Initiative, seine Tatkraft und sein intensives Bemühen um Zuschüsse 
zurück. Damit konnte die einzige barocke Bibliothek eines deutschen Bettelor-
dens mit ihren 155 Inkunabeln in neuem Glanz erstrahlen. Ihre Neueröffnung 
2008 war der Höhepunkt in seiner Straubinger Zeit. 
Als leiser Mensch mit einem feinsinnigen, augenzwinkernden Humor wird uns 
Pater Georg immer in lieber Erinnerung bleiben. Das Wort des Kleinen Prinzen 
von Saint-Exupéry auf seinem Sterbebild gibt uns Weisung: „Es wird aussehen, 
als wäre ich tot, und das wird nicht wahr sein“. Den Gottesdienst für Pater Georg 
Bertram feierte unsere Gruppe am 11. Februar 2016 in der schönen, barockisier-
ten gotischen Hallenkirche der Karmeliten mit. Im Anschluss daran wurde er in 
der Ordensgruft beigesetzt. Requiescat in pace!� Alfred Sandner 

80 Jahre	Artur Wiesnet
	 Amberg, 9. Mai

	 Walter Vieregg
	 Riemerling, 11. Mai

	 Pfarrer Siegfried Felber
	 Neustadt, 17. Mai

	 Dr. Kurt A. Detzer
	 Augsburg, 18. Mai

75 Jahre	Gudrun Kohlert
	 Tutzing, 10. Mai

70 Jahre	Anton Kirnberger
	 Straubing, 6. Mai

65 Jahre	Claudia Will
	 München, 24. Mai
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BUNDESWEITE VERANSTALTUNGEN
WEITERE INFORMATIONEN ÜBER DIE KMF GESCHÄFTS-

STELLE ODER UNTER WWW.KMF-NET.DE 

Montag, 17. – Samstag, 22. April 2017, 
Würzburg: KMF-Kongress

TERMINE DER REGION MÜNCHEN
Ernst Frank: 089 – 84 36 30

Montag, 09. Mai 2016, 18:00 Uhr, St.  
Michael, Fußgängerzone: Messe,  
19:00 Uhr, Ratskeller: KMF/ND-Treff

Samstag, 11. Juni 2016: Regionalwande-
rung von Hallbergmoos über Erching nach 
Ismaning, Leitung: Reinhold Bernhart

Donnerstag, 30. Juni 2016, 19:30 Uhr, 
Willi-Graf-Studentenheim: Messe mit Pater 
Reitmaier

Montag, 11. Juli 2016, 18:00 Uhr, St.  
Michael, Fußgängerzone: Messe,  
19:00 Uhr, Ratskeller: KMF/ND-Treff

GRUPPE ALTMÜHL-DONAU
Cäcilia Höcherl: 08421 – 90 13 97

Mittwoch, 25. Mai 2016, 13:00 Uhr, Volks-
festplatz Eichstätt, Abfahrt nach Fünfstetten 
– Wemding – Hardt mit dem Auto. Wir wol-
len Fahrgemeinschaften bilden. Anmeldun-
gen und Wegbeschreibung hat Helmut G. 
vorbereitet.

GRUPPE AUGSBURG
Josef Gruber: 0821 – 40 64 87 

Donnerstag, 05. Mai 2016: Kunstfahrt mit 
Franz Reißenauer, das Programm wird 
noch bekanntgegeben.

Donnerstag, 12. Mai 2016, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 14. Mai 2016, 18:00 Uhr, St. Mo-
ritz: Abendmesse, anschließend Treffen in 
einem nahegelegenen Lokal

Donnerstag, 09. Juni 2016, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 11. Juni 2016, 18:00 Uhr, St. 
Moritz: Abendmesse, anschließend Treffen 
in einem nahegelegenen Lokal

Mittwoch, 15. Juni 2016: Tagesfahrt nach 
Heilsbronn und Wolframs-Eschenbach, 
Abfahrtszeit und -ort werden noch bekannt-
gegeben.

Donnerstag, 14. Juli 2016, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 16. Juli 2016, 18:00 Uhr, St. Mo-
ritz: Abendmesse, anschließend Treffen in 
einem nahegelegenen Lokal

GRUPPE CHIEMGAU
Arno Kurz: 08031 – 4 23 55

TerminkaleNDer 
Region München

GRUPPE CHRISTKÖNIG
Dr. Walburga Schlee-KöSSler: 089 – 300 91 40

Freitag, 27. Mai 2016, 11:00 Uhr, vor der 
Kirche von Kloster Reisach, Lisl und Oskar 
Lang: Führung durch Kloster Reisach im 
Inntal, anschließend Mittagessen im Res-
taurant, Ausklang bei Langs mit Kaffee und 
Kuchen in Kiefersfelden.

Freitag, 08. Juli 2016, 11:00 Uhr, bei Hilde-
gard und Jupp Dömer in Hohenschäftlarn: 
Wanderung zum Kloster Schäftlarn einschl. 
Kapellenweg im Kloster; Treffen um 12:00 
Uhr zum Mittagessen im Klosterbräustüberl 
Schäftlarn, anschließend Kaffee und Kuchen 
bei Hildegard und Jupp in Hohenschäftlarn 

GRUPPE LANDSHUT
Barbara Köhler: 0871 – 687 67 81

Dienstag, 24. Mai 2016, Rudi Köppel: Füh-
rung durch den Friedwald in Unterlenghart, 
Gespräch über Bestattungskultur heute.
Wir treffen uns um 16 Uhr am Parkplatz in 
Unterlenghart, wo uns Rudi Köppel in sein 
Projekt einführen wird, bevor wir mit ihm 
den neuangelegten Friedwald besichtigen.

Mittwoch, 22. Juni 2016, 17:00 Uhr, Club-
raum in St. Peter und Paul, Barbara Köhler: 
Barrierefreiheit in der Kirche und in den 
Köpfen

Mittwoch, 20.Juli 2016, 17:00 Uhr, Club-
raum in St. Peter und Paul, Edith Hirtreiter: 
Erinnerungen an eine kleine Schule im 
Landkreis

GRUPPE MÜNCHEN-NORD  
UND FREISING
Werner Honal: 089 – 32 14 98 63

Montag, 09. Mai – Donnerstag, 12. Mai 
2016: Gruppenfahrt in die nördliche Ober-
pfalz. Auf dem Hinweg treffen wir uns mittags 
im mittelalterlichen Städtchen Nabburg. Vom 
Quartier aus, dem Landhotel Igel in Püchers-
reuth bei Neustadt a.d. Waldnaab, wollen wir 
das Vulkanerlebnis Parkstein, das „tiefste 
Loch der Erde“ bei Windischeschenbach, die 
Stadt Weiden, das Klosterdorf Speinshart 
und evtl. noch Waldsassen oder Hohenberg/
Eger erkunden. Anfahrt in Fahrgemeinschaf-
ten im PKW.

GRUPPE OFFENER WESTEN
Claudia und Bernhard Will: 089 – 863 37 02

Samstag, 11. Juni 2016: Regionalwande-
rung von Hallbergmoos über Erching nach 
Ismaning

Freitag, 24. Juni 2016, 19:00 Uhr bei  
Familie Berg: Politisieren mit Wolfgang

GRUPPE OST
Günther Michalka: 08142 – 2517

GRUPPE PARZIVAL
Oskar Schmid: 089 – 141 54 15

Dienstag, 10. Mai 2016, 17:00 Uhr, 
Schrammerstr. 3: Thema noch nicht be-
kannt

Grundsätzlich (d.h. wenn nichts anderes angegeben ist)  
sind unsere Treffen öffentlich und Gäste sind herzlich willkommen.
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TERMINE DER REGION DONAU
Hans Eberhardt: 0941 – 21 813

GRUPPE CHAM
Heinrich Blab: 09973 – 9637

GRUPPE DEGGENDORF
Gerfried Weber: weber.r.gerfried@freenet.de

GRUPPE PFARRKIRCHEN
Wilhelm Sterzer: 08725 – 201

STADTGRUPPE REGENSBURG
Otmar Kappl: 0941 – 804 94

Donnerstag, 19. Mai 2016, 16:00 Uhr, 
Spitalgarten: Wir sprechen über das Thema 
von Hirschberg, Nr. 9 vom September 2015: 
Gott schweigt (?)

GRUPPE STRAUBING
Alfred Sandner: 09421 – 4834

Sonntag, 29. Mai 2016, 18:00 Uhr, Wei-
ßenberg, Pfarrer Hubert Panhölzl: Maian-
dacht, musikalisch gestaltet von der Loh-
müller Stubnmusi, anschließend Einkehr 
im benachbarten Gasthaus Hartl. Herzliche 
Einladung an die ND-Gruppe Deggendorf.

Dienstag, 14. Juni 2016, 17:00 Uhr, 
Schrammerstr. 3, Günther Siekierski: Quer 
durch Amerikas Mitte – ein Reisebericht in 
Wort und Bild

GRUPPE PFEFFERKORN
Ludwig Bayer: 089 – 355 233

Freitag, 17. – Sonntag 19. Juni 2016, 
Jugendbildungshaus Haslau in Frasdorf: 
Gruppenwochenende

Freitag, 01. Juli 2016, 19:30 Uhr, Familien-
gilde, Kaulbachstr. 14, Ruth Drost-Hüttl und 
Burkhard Hüttl: Supermarkt der Religionen

Samstag, 09. Juli 2016, Barbara Massion: 
Dankpilgern von Starnberg nach Andechs

SENIORENKREIS
Karl-Heinz Stephan: 089 – 123 18 95

Themen und Termine (normalerweise Don-
nerstag, 15:00 Uhr) werden kurzfristig fest-
gelegt und können bei der Gruppenleitung 
erfragt werden.

GRUPPE SINGKREIS
Karl Heinz Schmid: 089 – 80 18 13

Sonntag, 08. Mai 2016, 17:00 Uhr, muk, 
Schrammerstraße 3: Singabend „Frühlings-
lieder“ 

Sonntag, 05. Juni 2016, 17:00 Uhr, muk, 
Schrammerstraße 3, Rosemarie Scheid: 
Eine Reise ins Baltikum

Sonntag, 31. Juli 2016, Ort noch offen 
(vielleicht Puchheim): gemeinsames Mittag-
essen, anschließend Sommersingen

GRUPPE SÜDOST
Konrad Zahn: 089 – 430 29 45

GRUPPE WILLI GRAF
Angela Demattio: 089 – 523 63 25
Cornelia Freude: 089 – 201 53 09

Mittwoch, 18. – Samstag, 21. Mai 2016: 
Kulturfahrt in die Gegend um Ansbach

Dienstag, 14. Juni 2016, 17:30 Uhr, Palä-
ontologischen Museum, Richard-Wagner-
Straße 10, Prof. K. Heißig: Führung, an-
schließend im Hansa-Haus Überlegungen 
zum Thema Evolution und Schöpfung.

Dienstag, 19. Juli 2016, 15:30 Uhr, Alfred-
Delp-Denkmal vor dem St.-Georgs-Friedhof 
in Bogenhausen, Dr. Willibald Karl: Führung 
zu den Gräbern bekannter Persönlichkei-
ten, anschließend Gruppenwanderung  
(ad libitum, ca. 2km) und Treffen (ab ca. 
17:30 Uhr) im Biergarten Hirschau (Engli-
scher Garten).
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GRUPPE WEIDEN
Winfried Bühner: 0961 – 221 64 

Hans Gruber: 0961 – 44 882

 
Montag, 02. Mai 2016, 19:00 Uhr, St. Se-
bastianskirche in Weiden: Maiandacht, an-
schließend Einkehr im Gasthaus Bräuwirt, 
Weiden, Unterer Markt 9

Montag, 06.Juni 2016, 19:30 Uhr, Pfarrheim 
St. Josef, Chefarzt a.D. Dr. Hausel: Braucht 
man Ethik in der Medizin? (Patientenverfü-
gung, aktive und passive Sterbehilfe, …)

Samstag, 09. Juli 2016, 18:00 Uhr, bei He-
ribert und Ilse Stock, Galgenbergstraße 53: 
Traditionelles Sommerfest. Bitte bis spätes-
tens 02.07.16 verbindliche Anmeldung!

Weiterhin Fahrräder für die Flücht-
linge gesucht!!
Wir suchen weiterhin dringend Fahrräder 
für die Flüchtlinge in Germering. Meine 
Enkel und ich würden die Fahrräder abho-
len, verkehrssicher herrichten und der
Leiterin der Flüchtlingsbetreuer übergeben.  
ROBERT WAGNER (Tel: 089-8417605 
oder rucwagner@mnet-online.de)



KSJ AUGSBURG
Diözesanbüro
Kitzenmarkt 20
86150 Augsburg
Tel. 0821 – 3152-159
ksj.dv.augsburg@t-online.de

KSJ EICHSTÄTT
Diözesanbüro
Luitpoldstraße 1e
85072 Eichstätt
Tel. 08421 – 7070398
info@ksj-eichstaett.de
ksj-eichstaett.de

KSJ MÜNCHEN UND FREISING
www.ksj-gcl.de

KSJ PASSAU
Diözesanbüro
Innbrückgasse 9
94032 Passau
Raphael Thalhammer
rthalhammer@ksj.de
Tel: 0177 – 21 63 111

KSJ REGENSBURG
Diözesanbüro
Obermünsterplatz 10
93047 Regensburg
Tel. 0941 – 597-2257
ksj@bistum-regensburg.de
www.ksj-dv-regensburg.de

KMF – GESCHÄFTSSTELLE
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-55
geschaeftsstelle@kmf-net.de
www.kmf-net.de

KSJ – BUNDESAMT
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-0
bundesamt@ksj.de
www.ksj.de

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT
J-GCL + KSJ BAYERN
Benedikt Kölbl
Hofrat-Graetz-Straße 4
97422 Schweinfurt
Tel. 0941 – 5695-6990
landesleitung@lagbayern.de
www.lagbayern.de

Adressen
REGIONALLEITUNG MÜNCHEN
kmf@nd-muenchen.de
www.nd-muenchen.de

Ernst Frank (Sprecher)
Maffeistraße 19
82110 Germering
Tel. 089 – 843630
ef.hny@t-online.de

Prof. Aribert Nieswandt
Baumerstraße 6
83071 Stephanskirchen
Tel. 08031 – 7659
aribert.nieswandt@fh-rosenheim.de 

Prof. Dr. Eberhard Götz
Ludwig-Thoma-Straße 32
83607 Holzkirchen 
Tel. 08024 – 3039153
familie.goetz@t-online.de

GEISTLICHER LEITER 
DER REGION München
Josef Kröger
Dampfschiffstraße 1
82319 Starnberg 
Tel. 08151 – 5509299
josef.kroeger@web.de

REGIONALLEITUNG DER
DONAUREGION
Hans Eberhardt (kommissarisch)
Prebrunnstraße 8
93049 Regensburg
Tel. 0941 – 21 813

GEISTLICHER LEITER
DER DONAUREGION
Thomas Payer, Diakon
Albrecht-Dürer-Straße 17
93128 Regenstauf
Tel. 09402 – 3615
tjpayer@t-online.de 

STUDENTENWOHNHEIM WILLI GRAF E.V.
Hiltenspergerstraße 77, 80796 München, Tel. 089 – 3072245
verwaltung@willi-graf-heim.de, www.studentenwohnheim-willi-graf.de
Vorsitzender des Heimvereins: Dr. Oswald Gasser, oswald.gasser@t-online.de

Das Willi-Graf-Heim ist ein Studentenheim mit 120 Plätzen, das in den 1950er 
Jahren mit maßgeblicher personeller und finanzieller Unterstützung von 
Mitgliedern des Bundes Neudeutschland in München ins Leben gerufen wurde. 
Noch heute sind viele NDer im Heimverein engagiert.
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REDAKTIONSSCHLUSS
Nr. 1 Februar	 02. Jan.
Nr. 2 März-April	 02. Feb.
Nr. 3 Mai	 02. April
Nr. 4 Juni-Juli 	 02. Mai
Nr. 5 August	 02. Juli
Nr. 6 September	 02. Aug.
Nr. 7 Oktober	 02. Sep.
Nr. 8 November	 02. Okt.
Nr. 9 Dez.-Januar	 02. Nov.

HERAUSGEGEBEN
durch die Region München, 
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9 mal im Jahr,
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VERSAND UND 
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Oskar Schmid
Hugo-Troendle-Straße 37
80992 München
Tel. 089 – 141 54 15
oskargeisenhausen@gmx.de
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Buchbesprechungen
Ingeborg Groth
Fasanenstraße 130
82008 Unterhaching
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Ankündigungen, Nachrichten, 
Berichte und alles, was im
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Werner Honal

Geburtstage, Nachrufe, 
persönliche Ereignisse
Karl Heinz Schmid
Peter-Rosegger-Straße 7
82178 Puchheim
Tel. 089 – 80 18 13
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Barbara Massion
Heilwigstraße1
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